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O Presse und Mnblen
Es soll hier nicht untersucht werden , wie groß der Ein¬

fluß der Presse auf den Verlauf der Wahlen ist, sondern
eS soll einmal auf die Tatsache hingewiesen werden , daß
die Presse durchaus nicht immer die wahre
Meinung der Wähler wiederspiegelt . Es
wäre ganz falsch, aus der Verbreitung gewisser Blätter
auf die Verbreitung ganz bestimmter parteipolitischer
Auffassungen zu schließen . Die Wahlen sind eS jedesmal ,
die uns die Gefährlichkeit eines solchen Schlusses vor
Augen führen . Und das gilt auch für die englischen Wah¬
len .

Man stelle sich einmal die Londoner Presse vor , also
die Presse einer Stadt , welche die in sich geschlossenste
Verkörperung des gesamten politischen und kulturellen
Lebens der Nation ist . Und man wird sehen, daß die
erdrückende Mehrheit aller Tageszeitungen und

Zeitschriften auf dem Boden des Konservativis¬
mus und des Liberalismus steht. Das Gleiche
gilt ober auch für die übrigen Städte und Gebiete des
Bereinigten Königreichs . Die Organe der Arbeiterpartei
kann man an den fünf Fingern der einen Hand abzählen .
Sie verschwinden ziffernmäßig beinahe völlig im Rah¬
men des Ganzen .

Und doch hat die Arbeiterpartei bei den englischen
Wahlen der vorigen Woche etwa 30 Prozent aller Man¬
date und mehr als ein Drittel der sämtlichen abgegebenen
Stimmen zu erringen vermocht.

Gewiß haben die beiden Londoner Prefselords , Rother -
mere und Blaverbrock, in ihren Blättern alles getan , um
eine Niederlage der bisherigen Negierung herbeizufüh¬
ren. Aber diese Agitation erfolgte wahrlich nicht zugun¬
sten der Arbeiterpartei , der gegenüber nachwievor scharf
Front gemacht wurde , sondern zugunsten der Libera¬
len und etwa noch des linken Flügels der Konservativen ,
d . h. jener Gruppe , die schon in der alten Koalition mit
Lloyd George zusammenarbeitete und auch heute noch zu
einer Koalition mit den Liberalen bereit sein dürfte . Je¬
denfalls hat die Arbeiterpartei als solche von der Haltung
dieser Blätter keinen Nutzen gehabt . Und doch dieser große
Erfolg , ein Anwachsen der Mandate und der Stimmen
uin 70 bis 80 Prozent !

Aber liegen die Dinge so, wie in London und in Eng¬
land, nicht auch bei uns ? Stellen wir uns vor , eine
gänzlich neutrale Persönlichkeit, die allerdings von Poli¬
tik und vom Zeitungswesen etwas versteht, käme nach
Karlsruhe und würde nun die hiesigen Pressever¬
hältnisse studieren. Sehr bald würde sie in Erfahrung
bringen, daß die beiden mehr rechts orientierten Organe ,
«Badische Presse" und „ Karlsruher Tagblatt "

, von jeher
weitaus die größere Abonnentenzahl haben, als das Or¬
gan des Zentrums und der Sozialdemokratie zusammen¬
genommen . Und doch wäre es voreilig und verkehrt, nun
für Karlsruhe oder für Baden annehmen zu wollen , daß
bei uns eine mehr rechtsgerichtete, deutschnational oder
deutschliberal wählende Mehrheit bestände.

Bei den letzten Landtagswahlen in Baden am
30. Oktober 1921 haben die mehr rechts gerichteten Par¬
teien in Karlsruhe nur 28 Prozent der abgegebenen
Stimmen auf sich zu vereinigen vermocht. Und selbst
dann, wenn man die Deutschdemokraten, die bekanntlich
kein eigenes Organ in Karlsruhe besitzen und daher lei¬
der auf das Abonnement anderer Blätter angewiesen
sind, im wesentlichen zu den Abonnenten der beiden ge¬
nannten , mehr rechtsgerichteten Organe zählt , selbst
dann zeigt sich , daß nur etwa 39 Prozent all der in
Karlsruhe abgegebenen Stimmen auf jene Parteien fal¬
len, deren Interessen im großen und ganzen von den
beiden Blättern vertreten werden , die an . sich zusammen
zweifellos die Mehrheit des zeitunglesenden Pulikmns
in Karlsruhe als Abonnenten auftveisen können.

Für den Politiker sind diese Wahrnehmungen und Fest -
stellungen sehr lehrreich . Sie warnen ihn vor über¬
eilten und unrichtigen Schlüssen und sagen ihm ganz klar
und eindeutig , daß die Auffassung , die Presse richte sich
nach der Meinung ihrer Leser, nur in bedingtem Maße

. richtig ist . Würde sich die Presse in Deutschland wirklich
nach den Wünschen der Leser richten, so müßte es ganz
Naturgemäß viel mehr sozialistische und Zentrumsblätter
Leben , als deutschnationale und deutschliberale.

, Natürlich nimmt die sogenannte Generalanzeigerpresse
em« gewisse Rücksicht auch auf ihre Leser aus den Links¬
parteien und aus dem Zentrum . Aber letzten Endes do¬

miniert in ihr doch der Einfluß der mehr rechtsgerichteten
Parteien .

Bei diesen Parteien ist eben die größere Macht
' ° e

.
s Kapitals . Sie sind imstande, mit Hilfe ihrer

eichen Freunde und Anhänger , auch solche Blätter über

Master zu halten, und für wertere Kreise schmackhaft
zu machen , die sonst wohl eingehen müßten, wenn sie ft -
diglich auf die eigenen Einnahmen aus der Zahl der
parteipolitisch mit ihnen verbundenen Abonnenten ange¬
wiesen wären . Mr haben es jetzt wieder bei den Wah¬
len in London gesehen: das Großkapital ist in der Lage ,
die «öffentliche Meinung " zu fälschen —. bi» dann
Wahlen kommen, die dem Lande und der ganzen Welt
das wahre Antlitz der Dinge enthüllen .

Goldsteuern — Goldreckmung
Eine Reche von Verordnungen auf wirtschaftliche««. und

finanziellem Gebiet , die auf Grund des neuen Ermächtigungs¬
gesetzes erlassen werden sollen , wird angekündigt . Auch die

Fragen , die sich ans der Neuregelung der BeamteEesoL -ung
und ai »S der bovorsieheitdsn Regelung der Arbeitszeit für di«
Beamten ergeben, werden auf dem Verordnungsweg gelöst
werden . Ob über das Projekt der Mietzinssteuer unter Ab¬

änderung des bestehenden ReichsmietengesetzeS schon in den

nächsten Tagen Beschluß gefaßt werden kann, ist noch unge¬
wiß . Der Entwurf eines neuen ReichsmietengesetzeS, den eine

Zeitungskorrespondenz veröffentlicht hat, stammt aus einem

früheren Stadium der Beratungen und entspricht, wie man

aus Berlin meldet» in wichtigen Punkten den Absichten de»

gegenwärtigen Kabinetts nicht .

Die dritte Rate der Rhem -Ruhrabgabr — Berechnung
der Umsatzsteuer in Goldmark

Das Reichskabinett hat bereits vor der endgültigen Annahme
des Ermächtigungsgesetzes zum Erlaß einer ersten Steuer¬
verordnung auf dem Wege des Artikels 48 schreiten müssen.
Halbamtlich wird mitgeteilt :

.Wegen der vorgeschrittenen Inanspruchnahme der Renten¬
markkredite müsien noch unbedingt im Laufe des Monats De¬
zember größere Einnahmen aus Steuern dem Reich zur Ver¬
fügung gestellt werden. Die Vorbereitungen -dazu werden
mit größter Beschleunigung getroffen werden. Die Reichs¬
regierung muß erwarten , daß jedermann den Ernst der Lage
erkannt und feinen steuerlichen Verpflichtungen nachkdmmt
auch da, wo die Steuer , wie das jetzt vielfach nicht zu ver¬
meiden ist, die Gestalt eines Opfers annimmt .

Die eingeleiteten WährungSmatznahmen haben bereits den
Erfolg gehabt, daß eine nicht unbedeutende Senkung der
Preise eingetreten ist. Auch das kann nur von Dauer sein,
wenn das Reich schnell Mftel bekommt . Es ist deshalb durch
Verordnung des Reichspräsidenten vom 7. Dezember 1823
bestimmt worden, daß der dritte Teil der Beträge der Rhrin »
Rnhrabgabe , der an sich erst am 8. Jan . 1824 fällig gewesen
wäre, bereits am 18. Dezember 1923 zu entrichten ist. Die Um¬
satzsteuer wird durch die gleiche Verordnung mit rückwirkender
Kraft vom 1 . Dezember 1923 ab auf Goldmark gestellt . Kür
den November wird demgemäß noch die Umsatzsteuer nachge -
zah't werden . Weitere Maßnahmen über die Regelung der
Einkommensteuer für 1823 und 1824, der Vermögenssteuer .
Veranlagung zum 31. Dezember 1923, der Erbschaftssteuer,
der Umsatzsteuer und anderer Steuern und Abgaben sollen,
sofern das Ermächtigungsgesetz ergangen ist. im Wege dieses
Gesetzes durchgrführt werden . Gleicl̂ eitig werden die Maß .
nahmen zur Hebung des Wirtschaftslebens ergriffen werden .

Die Schnldeuanfwertuugsftage
Das Reichsgerichtsurteil in der Frage der Schuldenaustver -

tung hat bei den wirtschaftlichen RessvrtS des Reiches tatsäch-
lich, der «Franks. Ztg .

" zufolge, Bedenken auSgelöst insofern ,
als eine konsequente Weiterführung der vom Reichsgericht
eingeschlagenen Rechtsprechung heute in der Richtung einer
Gesetzgebung dazu führen würde, die im Wirtschaftsleben
ohnehin geschaffene Unsicherheit und Verwirrung noch zu ver¬
tiefen . Es wird z . B . eine Bilanzierung von Hypotheken und
Obligationsschulden für Ende d. I . nur unter ganz unbe¬
stimmbaren _ Vorsichtsmaßregeln möglich sein, und es würde
unter Umständen auch an solche Schuldner , die finanziell
schlimm gestellt sind , wie z. B . das Reich und andere öffent¬
liche Einittenten , in naher Zeit unter Umständen sogar von
Besitzern im Ausland « oas Ansinnen nach einer Aufwertung
gestellt 'werden. Anscheinend ist in Aussicht genommen, Vor¬
kehrungen zu treffen, damit zunächst ein Stillstand in der
jetzigen Sachlage eintrete . Man erwägt nämlich die Heran »,
bringung einer Notverordnung, welch« zunächst einmal aufge¬
wertete Hypotheken - und Obligationsrückzahlnngen unterfagt ,
also eine Art Aufwertungssperre eintreten läßt . Dieser Schritt
soll zunächst nur dazu dienen, um Zeit zu gewinnen , aber es
scheint , daß dre Entwürfe schon weitergehen mit >em Ziel ,
die öffentliche Hand an den Schulde« tilg«,ngSgewianen z« be¬
teiligen , welche von früheren Obligations - und Hypotheken-
schuldnern schon gemacht wurden und erst recht natürlich das
Reich teilnehmen zu lassen an den Gewinnen , die künftig aus
der Abstoßung von Hypotheken und Obligationen entstehen
können. Das letztere mag leichter gelingen, als das Hinäb -
steigen in die Vergangenheit . Der Erfolg für den Staat
würde umso größer zu veranschlagen sein , je weiter die
Zwangswirtschaft im MietSweseu abgebaut, je schneller also
beispielsweise die Goldmiet« zugelassen wird . Man scheint
so zu rechnen, daß dem Grundbesitz auS dem Plus , das die
Goldmieten bringen würden, die Unkosten and di« Jnstand -
setzungsgelder. sowie eine der Friedensrelalion nahekommende
Verzinsung auf den eigenen ursprünglichen Kapitalanteil vrr -
bleiben, während der Rest als Steuer dem Reiche zustünde.

Rrntrnmark « ß Gildnuirkrrchuung
Fm ReichswirtschastSminfftrriun» haben am Samstag ein¬

gehende Besprechungen mit Vertretern der Industrie ^ de»
Groß - und Kleinhandel » über di« Goldmarkrechnung stattge-
funden . Die Verhandlungen ergaben Übereinstimmung da¬
hin , daß di« von gswiffenlosen Elementen unternommenen
Versuche, bi, Renten mark z« diskreditiere«, um mit ihr das¬
selbe Spiel zu treiben wie mit der Papiermark , schärfste Brr -
urteilung verdienen , und daß im Gegenteil alle» geschehen
muß , um die wertbeständigen Zahlungsmittel des Reiches
dauernd wertbeständig zu erhalten . Das Mitglied de» Auf-
fichtSrates der Rentenbank . Direktor Cremer, trat der 'Äu¬
ßerung einer Regierungsstelle entgegen, wonach unter Um¬
ständen zum Zwecke ver Erhöhung des Reichskredits eine
Kapitalserhöhung der Rentenbank vorgenommenwerden könnte,
und erklärte , kein Mitglied der Verwaltung und des Au,sichts¬
rat eS der Rentenbank würde fein Amt eine Stunde länger
führen , wenn eine derartiger Zwang ausgeübt würde. Ein¬
stimmig wurde folgende Entschließung angenommen :

«Die Versainmlung ist der Ansicht, daß unverzüglich in allen
Stufen der Erzeugung und Warenverteilung zu reiner Gold¬
markkalkulation unter Beseitigung aller Risikozuschläge vor
Geldentwertungsgesahr überzugehen ist. Me im Umlauf St »
findlichen wertbeständigen Zahlungsmittel sind angesichts der
gegenwärtig bestehenden Übereinstimmung in der Bewertung
der Mark im In - und Auslande als vollwertig anzusehen. Alö
wertbeständige Zahlungsmittel gelten Rentenmark »Goldan»
leihe, Dollarschatzanweiiungen und die vorschriftsmäßig durch
Goldanleihe gedeckten Notzahlungsmittel , soweit und solange
die Reichsbank ihre Einlösung vornimmt .

*
In einzelnen Fällen hat auch die Reichsbanr in Berlin .

München und . wo es dringend wünschenswert war , den Rück¬
tausch von Rentenmark «ege« Papiergeld vorgeavmmrn und
dadurch zum Ausdruck bringen wollen, daß der Rentemnark
alles Vertrauen entgegenzubringen sei. An solchem Vertraue «
fehlt es auch sonst nicht . Es ist hier bekannt geworden, daß
eine Reihe von Firmen , welche Exportdevisen abzuliefern hat¬
ten . sich der Einfachheit halber den Gegenwert sogleich in Ren¬
tenmark aushändigen ließen, statt zunächst iy Papiermark .

«über tue Weiterbehandlung der kleinen Goldanleihestückr -
schweben , der «Franks . Ztg." zufolge, Erwägungen vielleicht
dahingehend , den Umtausch in Rentenmark alsbald zu bewir.
ken und nicht erst, wie regierungsseitig vorgesehen war. t«
Januar . ES würde dadurch der Charakter des Wertpapier»
firr die Goldanleihe immer deutlicher betont und da» in ihr
bisher gebrauchte Zahlungssurrogat wieder ausgemerzt
werden .

Politische Neuigkeiten
Dt - süddeutsch- Sozialdemokratie zur Rhein -

laudsrag -
Jn Würzburg tagt« am Sonntag eine sozialdemokratische

Parteikonferenz , die von dem bayerische« Landesausschuß und
der bayerischen Landtagsfraktion einberufen , außerdem aus
Bade», Württemberg und Heffen zahlreich beschickt war . Die
«Mannheimer Volksstimme" berichtet darüber u. a . :

«Die Gegenstände der Tagesordnung waren : Die Lage i«
Bayer « sowie die Rheinlandfrage . Di« einleitenden Referate
gaben der bayerische Landtagsabgeordnete Endres und der
badische Minister Remmrlr . Es schloß sich daran eine längere
Aussprache, an der sich Vertreter aller vier Länder beteiligten,
und die, indem sie die zur Mskussion stehenden Fragen dom
Gesichtspunkt aller vier Länder beleuchtete , wenn auch nicht zu
einer völligen Klärung führt« , so doch Wesentliches dazu bet¬
trug . daß Verständins für alle diese großen Fragen zu för¬
dern und gewisse gemeinsame politische und taktische Richt¬
linien für die nächste Zukunft vorzubereiten. Der badische
Hauptreferent , Remmele, faßte nach etwa vierstündiger Dauer
das Ergebnis der Tagung dahin zusammen, der sozialdemo¬
kratischen Partei in den vier süddeutschen Ländern erwachse
jetzt die Aufgabe , in dauerndem Benehmen miteinander die
einschlägigen gemeinsamen Fragen weiter zu erörtern und diese
großen Probleme nun auch vor das Forum der weiteren
Öffentlichkeit zu bringen ."

*
Die hessische Reg er ««« wendet sich gegen deutschnationale

Behauptungen : «Eine Anzahl führender Persönlichkeiten der
hessischen Regierungsparteien versuche unter Duisung der
hessischen Regierung selbst einem geplanten neue» Bundes¬
staat » der die besetzt!« Gebiete umfassen soll, u . a . ganz Heffen.
also auch die Provinz Obrrheffeu und das unbesetzte Starken¬
burg , nebst den dazwischen liegenden prenßisch -naffauischen
Gebieten eiuzuverleiben ." Diese Behauptungen seien voltkom -
men unwahr . Die höfische Regierung habe stets die An¬
schauung vertreten , daß die staatliche Selbständigkeit de»
Volksstaates Hessen als deutsches Land ungeschmälert erhalten
bleiben müsse.

Trenekundgebirnge « aus der Pfalz
THZ . Kaiserslautern , 10 . Dez. Eine von den bürgerlichen

Parteien und der sozialdemokratischen Partei Kaiserslautern
einbernfene Versammlung , die sich mit der Bekanntgabe einer
gemeinsamen Entschließung über die politische Lage in der
Pfalz beschäftigte, nahm laut »Mannh . General -Anz." folgende
Entschließung einstimmig an :

«Die durch die Separatisten unter Führung von Heinz»
OrbiS proklamierte Rheinische Republik, Abteilung Pfalz , wird
von den hier versammelten Parteien nicht als rechtmäßige
Regiernng anerkannt . Sie sucht sich gegen Recht und Ver¬
fassung, durch Putsch und Gewalt durchznsehen mst Hilft
weniger , meist landfremder , Elemente, gegen den Willen der



t .

*

LheewalUgenden. Mehrheit . <Ler Kreise der Pfälzischen . Ve. -
4» 1ke« mg. —Sine - Lösung- der - Frageu -unfever - fchweegepr ^ fien -
Heimat kann nur im - Rahmen des Deutschen Reiches, dem
M «hrhcitswillen der Bevölkerung entsprechend» gesunden
« -erden. > - . - ' -

' Über die Wiederaufnahme der Arbeit ‘
; ? t

iit» Ruhrgebiel
-meldet die »Boss. Ztg, " aus Essen : Nachdem bei der Ab-
-stimunung unter den Bergleuten fast durchweg einstimmig für
chie fafortize Ausnahme des AchtstundenarbrttSta«cS unter Tag
gestimmt worden war , ist auf einer Anzahl von Zechen die
Wiederaufnahme der Arbeit unter den «euen Bedingungen
endgültig dnrchgeführt worden . Auf den staatlichen

' Zechen
würde der Betrieb in vollem Umlange wieder ausgenommen.
Alle Entlassenen sind restlos wieder eingestellt worden . Nur
eine Arizahl Kvkcrciarbeiter konnte nock nicht voll beschäftigt
werden . An der Eisen- und Metallindustrie stehen der Wieder¬
aufnahme der Arbeit noch gewisse Schwierigkeiten entgegen.

-t-' Nach einer Havasmeldunq aus Düsseldorf ist die Kohlenför¬
derung der Bergwerke im Bezirk Aachen ist der vorigen Woche
um 20 Prozent gestiegen . Auf der Grube Dahlbusch hat sich
die Förderung innerhalb 14 Tagen verdopvelt. In ltn Koke¬
reien des Konzerns Stinncs feien 160 Hochöien wieder in
Betrieb gesetzt worden, ferner 30 Ofen bei Harpener , 70 bei
Hösch und 60 auf der Grube Mont CeniS.

, h Die Arbeitszeit der Beamten
' Bei neuen Verhandlungen mit den Beamtenorganisationcn

lehnten , wie aus Berlin gemeldet wird , die Regierungsver -
treter . zunächst den schriftlich geäußerten -Wunsch der Beamten -
orggnisatioyen ob , die Arbeitszeitvcrlängerung zusammen mit
der Perscnalalbauverorduung und der Besoldungsneuregelung
zu- verhandeln , da in der , Frage der Gehaltssestsetzung die
Entscheidung bereits gefallen sei . Es wurde betont, daß die
Regierung den Beamten insofern entgegenzukommen bereit
sei , als die neue Arbeitszeit vorläufig auf zwei, höchstens drei
Jahre durchaeführt werden solle, um die Gesundung der Fi-
ßnanzen zu fördern .

Die Beamtenvertreter äußerten die Ansicht , daß man in
Beamteükreiscn im allgemeinen wohl mit einer erhöhten Ar¬
beitsleistung einverstanden wäre , wenn in der Frage des
Personalabbaues Entgegenkommen gezeigt würde . In der vor¬
liegenden Form sei es den Gewerkschaften nicht möglich , die
Arbeitszeitverlängerung ihren Mitgliedern zur Annahine zu
empfehlen. Auch die Tr ' lung der Dienststunden sei für weite
Kreise der Beamtenschaft undurchführbar . Die Verhandlungenwurden schließlich ergebnislos abgebrochen . Vermutlich wird
jetzt,die Regierung auf Grund des Ermächtigungsgesetzes die

. Erhöhung der Arbeitszeit der Beamten durch Verordnung
srMln .^ .

.MÄ «Germania * scll in Berlin und Hamburg die ungeteilte
NWnsÄndige Arbeitszeit - eingeführt werden , weil es den Be¬
amten infolge der größeren Enb'

ernung kaum möglich seinwurde , die Dienstzeit in zwei Abschnitten zu absolvieren ; sonstaber soll im ganzen Reiche die Arbeitszeit geteilt werden, und
fftoar in der Weise, daß am Vormittag 5 . Stunden , am Nach-
Mttag 4 Stunden Dienst geleistet werden, '

4l«sb«u der Wasserkräfte 1« Württemberg
- Der Württembergifche Landtag tritt am Donnerstag zu-
fammen . Er wird außer den politischen Aufgaben und der
Erledigung deS Ermächtigungbgcketzes sichu . a . auch mit einer-Gkigake SüÄwestdeLtschen Kcma v̂creins zu betschäftigsnhabest, in der die Regierung ersucht wird, Verhandlungen zu
führen über den planmäßigen Ausbau von WafferkrSsten in
Württemberg und sodann Verhandlungen einzuleiten über
einen zweckvollen Ausgleich der in den Ländern Bayern , Würt¬
temberg, Baden und Hessen aus Wasserkräften gewonnenen
Energien unter Berücksichtigung auch von Einfuhcmöglichkei-
tep und ausländischen Überschußgebieten: In erster Linie soll
«N den Aritbau der Neckarwasserkväfte zwischen -Mannheim
Pnp Plochingen herangegangen werden ; auf württembergischemGebiet sollen vor allem die zurzeit stillgelegten Werke von
Horkheim und Oberesslingen ausgebaut werden , - die der
Rrckargroßschiffahrtsstraße dienen.

- Das Kartcll-Überwachungsgcset;
, I !aS am 20 . November in Kraft getretene Kartell -Über -

Wachungs - Gesetz ist unter dem Namen einer Verordnung ge¬
gen Mißbrauch wirtschaftlicher Machtstellungen vom 2. Novem¬
ber 1023 erschienen . Es bringt vorwiegend Kann -Vorschriften.
diese jedoch gültig für alle Formen des Kartells und für alle
Wirtschaft^ weige , von denen keiner besonders benannt ist,«her z. B . das Bankwesen mit seinen Bedinqungsgemeinschas-ten nicht ausgenommen wird. Beim Reichswirtschaftsgericht

l wird , ein KartellgaRcht tzebildesi ^dass- nicht -nur ven . den -Der-
- trugst «il«a, .so!»dernauch - von-̂ enRegierungenangerusen -wer¬

den- kann. Die^entscheidenden Paragraphen , stad - etwa >foig« ida : .
§ 1 . Verträge und Beschlüsse, « elche Berpsltchtunge« über

hie Handhabung der Erzeugung oder des Absatzes, die Anwen¬
dung von -Grschästsbedistgungen, die AM der Prcüsfestjetzung
oder die Forderung von Preisen enthalten (Syndikate . Kar¬
telle, Konventionen und ähnliche Abmachungen), bedürfen der
schriftliche« Farm .

8 2/3 . Verträge und Beschüsse der in § 1 bezeichneten Art ,
zu deren Bekräftigung das Ehrenwart oder ' eine ähnliche
feierliche Versicherung verlangt und gegeben -worden ist, find
nichtig , desgleichen , wenn sie die Anrufung des Kartellgerichts
ausschließen, erheblich erschweren oder die Wirksamkeit dieser
Veordnuug in anderer Weise vereiteln oder beeinträchtigen
sollen .

§ 4. Gefährdet ein Vertrag oder Beschluß der in 8 1 be¬
zeichneten Art oder eine bestimmte. Art seiner Durchführung
die , Gesamtwtrtschaft »der das Gemeinwohl, so kann der ,
NelchswlrtschaftSminister 1 . beim Kartellgerlcht beantragen , daß
der Vertrag oder Beschluß für nichtig erklärt oder die bestimmte
Art seiner Durchführung Untersaat wird (8 7) . 2. anordnen ,
daß jeder an dem Vertrage oder Beschlüsse- Beteiligte jederzeit
fristlos den Vertrag kündigen oder von dem Beschlüsse zurück¬
treten kann ; 3. anordnen , daß ibm Abschrift aller zur Durch¬
führung des Vertrages oder Beschlusses getroffenen Verein¬
barurigen u)kö Verfiigungen einzureichen ist und dqß die Maß¬
nahmen erst nach Zugang der ,Abschrift in Kraft treten . Das
Gemeinwohl ist insbesondere dann als gefährdet ang ' isehen ,
wenn in , volkswirtschaftlich nickt aerechtfertmter Weise die Er¬
zeugung »der der Absatz eingeschränkt , die Prise gesteigert oder
hochgehalten oder im Falle wertbestästdige Preisstellung Zu¬
schläge für Wagnisse (Risiken ) eingerechnet' werden oder wenn
die wirtschaftlicke Freiheit durch Sperren im Einkauf oder V ' r»
ka'uf oder durch Festsetzung 'unterschiedlicher Preise oder Be¬
dingungen unbillig beeinträchti ' t wird.

8 8. Verträge oder Beschlüsse der in § 1 bezeichneten Art
kann jeher Beteiligte fristlos kündigen, wenn ein wichtiger
Grund vorlieqt. A' s wickti ' er Grund ist es immer anzufehen ,
wenn die wirtschastiche Bewegungsfreiheit des Kündigenden,
insbesondere bei der Erzeugnna . dem Absatz oder der Preis¬
gestaltung unbillig eingeschränkt wird.

§ 10. Sind Geschäftsbedingungen oder Arten der Preisfest¬
setzung von Unternehmustgen sowie - Trusts , Interessengemein¬
schaften , Syndikaten oder von Zusammenschlüssen solcher
Trusts , Kartelle . Konventionen und ähnlichen Verbindungen
geeignet, unter Ausnützung einer wirtschaftlichen Machtstellung
die Gesamtwirt 'chaft oder das Gemeinwohl zu gefährden, so
kann das Kartellgericht auf Antrag des Reichswirtschaftsmini¬
sters allgemein aussprechen« daß die benachteiligten Vertrags -
teile von allen Verträgen , die unter den beanstandeten Voraus¬
setzungen abgeschlossen find, zurücktreten können. Ist anzu¬
nehmen, daß der Vertrag auch ohne die beanstandete Voraus¬
setzung äbgesch' ossen worden wäre , ko berechtigt die Enttchei-
dung de? Kartellgerichts nur zum Rücktritt von der beanstan¬
deten Geschäftsbedingung oder von der auf Grund der bean¬
standeten Art der Preisfestsetzung getroffenen Vereinbarung .

Brurze Dacbricdten
Doch eine internationale Finanzkonferenz ? Pariser » Chicago

Tribüne " behauptet, in der Revarationskommission naheste¬
henden ' Kreisen werde erklärt , daß der Plan zur Ernennung
zweier Sackverständiqenaussckiisse infolae des Ans 'alls der
englischen Wahlen wahrscheinlich auf eine unbestimmte Zeit
fallen gelassen und anfangs Januar der Versuch gemachtwerde , eine internationale Konferenz an deren Stelle ein-
zuberufen .

StinneS und Reichsbahn. Gegenüber der Meldung einiger Ber¬
liner Blätter , Hugo StinneS betreibe nach einem testen Plan
die Privatisierung der Reichsbahnen» um diese unter Ausnut¬
zung ihrer jetzigen Notlage an sich zu bringen , erfährt die
»Deutsche Allgemeine Zeitung " von beteiligter Seite , daß we¬
der ein Plan der Herren Stinncs . Vogler. Klöckner und Sil¬
berberg für eine Reichsbahnbetriebsgesellschaft vorliegt , nachein solches Projekt in einer Konferenz mit den Großbanken
oder im Reichsverband der deutschen Industrie erörtert wor-
den ist.

Schließung der Getreidemärkie in Bayern . Der Gsneral -
ftaatskommissar hat , wie aus München gemeldet wird , mit
sofortiger Wirkung die Schließung sämtlicher Grtreideschran -
nen (Märkte ) im rechtsrheinischen Bayern angeordnet , da die
Schrannen die Preisbildung ungünstig beeinflußt Huben.

Das endgültige englische Wahlergebnis ist folgendes : Kon¬
servative 256, Arbeiterpartei 189, Liberale 157, Unabhängige 8.

.'>.. D«r BillkerbundSrat ist sttt- Pari » zssammengetretrn «
wird - er sieh- beschäftigen im *- der - * -
pol̂ isch-tschechischenGrenzsireit und dem Schicksal des Stent !
" Der Post- und Te' rgvaphrnstre » in Österreich ist M« ,,»»früh auSgebrochen. Wie aus Wien gemeldet ' wird ,Kern der Streitfrage , üb die Besoldung der Bundesbeaintwwre die Regierung »erlangt : durch Narixlairatssefht ^ ^durch. Verhandlungen der Regierung mit . den Bramten < )r»?

nisatiö 'n zu lösen sei. Die finanziellen Tr '
serenzen treten de» .. gegenüber in den Hintergrund . ~ -

Neuwahlen in Italien sind zum Frühjahr zu erwarten , hi.unter einem neuen Wahlgesetz vora-ustsichllich' ein : fcrsziiti'H-
Mehrheit bringen dürsten . Mussolini hat den Parlainen -z.
schlutz angcordnet , der als Borspiel zur Auflösung aruu,sehen ist. *

XSabiscbe THebetsicbt
Ter angemefsene GoldrriarspreiS
(Mitteilung drS Statistischen Landesamts )

In feiner soeben bekanntgegcbenen Denkschrift über de» «m,
gemessenen GoldmarLpreis hat das ReichIwirtschaf:snn„i.
fterium ' in Berlin die Forderung ausgestellt, daß mit dem Ei»,
dringen der Wertbeständigteit in die Wirtschaft die von gn,
dustrie und Handel in den letzten Monaten in den Preis ein.
kalkulierten GeldentwertungSguschiäge ihre innere Berech
tigung .verloren haben und daß der reelle Kaufmann wieder
wie in Friedenszeit kalkulieren müsse . Als Anhaltspunkt ffo
die Beurteilung des angemessenen Goldmarkpreiscs kann der
Workriegspreis , d. ch der Preis des Jahres 1913/14 dien«,,
wobei man sich zu vergegenwärtigen hat , daß in den letzten
Jahren auch auf dem Weltmarikt eine nicht unerhebliche Teue¬
rung eingctreten ist. Unter Bsrüchsich . igung dieser Tatsache
-ist die vom ReickZwirtschastsministerium veröffentlichte Liste
der Vorkriegspreise für eine größere Zahl von Gegenständen
des täglichen Bedarfs ein wertvolles Hilfsmittel für Prüfung
der heutigen Goldmarkpreise auf ihr -: Angemessenheit hin.

Da »sich das Reichfiwir.fchaftsminisieri .um auf ' die Wieder-
gäbe der Kleinhandelspreise in den Städten Berlin , BreSlau
und München beschränkt , soll nachfolgend diese Liste durch Be»
kannlgaibe der Vorkricgs- und der heutigen Preise für die
Stadt Karlsruhe ergänzt werden . Bemerkt sei dazu, daß die
Friedenspreise den »Statistischen Mitteilungen über das Land
Waden", Jahrgang 1913, Seile 190 entnommen find , die heu¬
tigen Preise nach dem Stand vom 3 . Dozember ds. Js . be¬
ruhen auf Angaben des Statistischen Amts der Stadt Karls¬
ruhe . Die in den letzten Tagen erfolgten teilweise recht er-
heblichen Preisabsch .äge lind ,n der Überlsicht noch nicht be-
rü -cksichigl. Sobald sie amtlich vorliegen , werden - sie zu d^l
nachfolgend, mitgeteilten Preisen in Vergleich gestellt werden.

Dezemb. Dezember .
2 ^

"^
Weizenmehl 1 kg 0,40 0,65 62.5
Brot 0,27 0,46 69,7
Rindfleisch m 1,92 3,00 56,2
Schweinefleisch ¥ 1,84 4,80 160,9
Kalbfleisch m 2,00 3,40 70,0
Hammelfleisch 1,80 2,80 55,6
Speck ff 2,30 9,90 330,4
Butter (Tafel -) H 3,00 8,00 166,7
Schmalz, inländ . H 1,80 — —

H ausländ . „ 1,40 2,60 85,7
Eier 1 St . 0,11 0,42 281,8
Vollmilch (Ver-

b : aucherpreis) 1t 0,22 0,34 54,5
Bohnen 1 kg 0.40; 0,85 112,5
Erbsen m 0,44 0,90 104,5
Linsen m 0,46 1,40 204,3
Reis m 0,52 1,00 92,3
Grießzucker m 0,46 1 .72 273,9
Kartoffeln » 0,05 0,08 60,0

KEritlk
AuS der Geschichte der Völker:*

Die letzten zwei Jahrhunderte Weltgeschichte , die Epochedes aufgeklärten Absolutismus und die Zeit der französischenRevolution und das 19. Jahrhundert ziehen als politische ,Kultur - und Sozialgeschichte, als Kunst, und Musikgeschichte ,als Wirtschaftsgeschichte in diesem Bande vorüber . Mit ge¬
schickter Hand haben die Herausgeber aus den Standard -T'ar -
stellungeN der einzelnen Epochen und Gebiete die Auswahl

^Mroffen . So entsteht' ein ' unzemein lebendiges Bild '' der
Vergangenheit , verschieden nach Temperament und Anschau,
ung der Historiker. Da - steht -eine Partie aus Sybel neben
einer seines Gegners Thiers , dort eine knappe und klare,
nüchtern abwägcnde Zusammenfassung Erich Brandenburgs
neben einer liebevollen farbigen PersönlichkeitSschilder-ung voll
Schwung aus der Feder von Erich Marcks. Heinrich von
TreitschkeS Vitalität strömt dahin neben der schlichten Hal¬
tung Ludwig Häußers . - Diese Buntheit macht gerade den
Reiz dieser Art, Geschichte zu geben , aus . Ein ungewöhnlich
reiches Bildermaterial , sehr instruktiv und, sicher ausgewähll ,
erhöht noch die Anschaulichkeit und Lebendigkeit des Glanzen.
Für den Unterricht dürfte das Werk von allergrößter Bedeu¬
tung sein . Aber überhaupt für jeden Geschichtsfreund ist es

- eine nnerschöpsliche Quelle von Anregungen . Als zweite
Hälfte des dritten Bandes bringt es das ganze Werk, das die
volle Weltgeschichte umfaßt , zu einem glücklichen Abschluß .
I^eb'sn der splendiden Illustration fällt die sonstige Ausstat¬
tung durch ihre Gediegenheit besonders ins Auge. .

Lam heute gewesenen Tage . Die schönsten Mörike -
Briefe in biographischer Verbindung , herausgegeben von
Walther Eggert Winbcgg . (Mit ' 3 Abbildungen und 3 Hand-
fctzrifchroben . - C. H , Beck-München .) — Der ausgezeichnete
Herausgeber , dem wir schon eine Reine Mörike-Biographie ,
MörBes Brauthriefe , Mörikes köstliches Haushaltun .'Sbuch, die

' phantastisch-komischen Wispeliaden u . a . ' zu verdanken haben,
(Hirt Recht: »»Diese Briefe stehen den Dichtungen Mörikes eben.

Förderreuther - Würt .h , Aus der Geschich -
.te d' er Völker .' Die Neuzeit (Zweite Hälfte ) . Grundpreis

^Hehestet .M .Mark , in Leinwand M . 14,50 . Verlag Josef Kvsel
-L .Lnrörüh . Pustet » A -Gc, Verlagsabteilung Kompten.

bürtig z-ur Seile ." Naturfchilderungen , Wohnungsdarstellun¬
gen, ^ Reiseerlebnisse, Liebesergüsse stellen vielfach vollendete
Kunfiwerte dar . Ja , Mörikes ganzes Lebcm samt allen seinen
Früchten , steht unter dem Einen Imperativ der Poesie . Dazu
haben die Briefe noch den ganzen Zauber der Unmittelbarkeit ,der Ro wendigleit des Augenblicks, der unveränderten Feischeder Eingebung , und fo sind sie ein höchst getreuer Spiegel der
intimsten Bewegungen dieser großen Dichterseele. Wie in
den Dichtungen bewundern wir vor allein die Kunlst Mörikes ,
unaussprechliche, unfaßbare , nebelhaft zerrinnende Seelen ,
ftimmungen dennoch mit Worten zu fassen , auszufprechcn .
zur Gestalt zu bilden, das wogend Innerste, .in feste Objek¬
tivität Hinauszustellenr Es ist rührend , zu sehen, wie diese
milde, weiche Natur sich mit instinktiver Kraft des Selbsterhal¬
tungstriebs wehrt gegen alles, was ihrem Wesen zuwider-
läuft , was ihr innerstes , -tief poetisches Weben stören könnte.
So schlägt Mürike manches Anerbieten , manche Position aus ,die einem praktischer gesinnten Menschen höchst annehmbar
und wiMommen erscheinen möchte. Mürike hat kein Talent ,
auf diesem Globus zu prosperieren . So hat er sich keusch und
rein , unverletzt erhalten und spricht von »Allem, was in zwan¬
zig Jahren a>n mir vorüberginA was ich gefunden und ver¬
loren habe, was an mir verändert wurde und was unverän¬
derlich, wie die Totalempfindung meines ursprünglichen We¬
sens, an mir geblieben ist ." ES ist ein herrlicher Genuß , sich
so mnigst, wie iu diesen Briefen , in die feinsten Seetenbe -
wogungen eines edlen, großen , ganzen und wahren Menschen
versenken zu dürfen . Wir erleben wieder den ganzen Jam¬
mer des verfehlten Berufs , die Misere dos VicariatS , das
elende Aushalten in drückendsten Verhältnissen, die den großen
Geist Niederhalten, das wahre Wesen nicht zum Ausdruck
kommen lassen wollen. Aber — alles Glück stammt nur von
innen . »Die Haup .fache muß doch aus der Tiefe des eigenen
Wesens kommen. " Mit Mürike sich beschäftigen, heißt, mit
einem idealen Ttpus des Menschen sich beschäftigen. Sein
ganzes Wesen läßt uns an Jesus denken, an das geniale :
Sorget nicht für den kommenden Morgen . Sein Reich ist
nicht von dieser Welt . Er ist einer der großen Einfältigen ,
für die das deutsche Märchen , überhaupt der Deutsche eine
geheime Liebe und Verehrung hat , unbrauchbar und zurück -

, gesetzt im praktischen Leben, fremd den Forderungen des All¬
tags, über Sieger und gewaltiger Kömg in der überzeitlichen

Welt . Gerade heute, wo die Not der Zeit viele unserer Brü¬
der fast erdrücken will, ist eS ein großer Trost , sich an Er¬
scheinungen wie Mürike wieder bewußt zu werden, daß cs
über dieser eienden Zeit eine höhere Welt dos Geistes gibst
die von den Stürmen der Zeit nicht berührt werden kanitz
in der wir eine Heimat finden . —

Gang wundert »äl ist die Freude am Kleinsten, an dem andre
Menschen achtlos vorübergehen und — überall durchbrechend
der liebenswürdige Humor . Ein Beispiel : »Der Star , der
Diftolsink, der Igel , Hund und Katze geben auch noch immer
ihren Teil zur Unterhaltung ab . Gestern Hab ich die Mena¬
gerie in folgende Tierklassen eingeteilt : 1 . stinkende und zu¬
gleich singende» L. rein singende, 3. rein stinkende, 4. solch«,
die weder stinken noch singen, unter welche letztere der Jölt
und die Katze zu kommen sich schmeicheln ."

Die trefflich ousgewählten Briefe nebst vorzüglichen kurz«"
biographischen Verbindungen werden allen Mörikefreunde "
« ne höchst willkommene Gabe sein ; sie stellen den echte»
Mürike leibhaftig vor unsere Augen. D-

Wilhelmrae Fleck: Di « Wulflams . Roman aus der Zeit
der Hansa . (I . F. Steinkopf . Stuttgart ) . Historische Roman«
werden auch heute noch in Deutschland viele geschrieben . Aber
gute hfftorische Romane sind selten darunter zu finden. Mei¬
stens ist der geschichtliche Stoff für den Autor eine schön be¬
malte Kulisse , hinter der sich tonn seine kitschige Schwulsttgkeist
seine Bombastik nach Herzenslust austcben kann. Hier habe "
wir einen wirklich guten historischen Roman vor uns . Uno
die Tatsache, daß eine Frau ihn schrieb, macht dem weibliche"
Geschlecht alle Ehre . Allerdings darf nicht vergessen werde«,
daß Frauen es waren , die uns in den letzten Joh ^
zehnten die besten historischen Romane schenkten . Man
denke nur an Ricarda Huch! Wilhelmine _ Fleck fuh"
unS nach Stralsund » einer der mächtigsten Han )"'
ftädte . Sie entrollt vor uns ein wibklich gut gezeich¬
netes Bild deutscher Vergangenheit . Kulturgeschichtlich »ft d«
Ganze überaus reizsoll . Aber auch romantechnisch stst ck-
die Aufgabe gelungen . Ein anschaulicher Stil befähigt di«
Autorin zu oft packender Darstellung . Doch wird das Kram»
pfige, Effekthascherische stets mit Takt u . Sicherheit « rm *« **
Auch psychologisch ist das . Buch nicht ohne Feinheit . Di « Aus¬
stattung ist von lobenswerter Gediegenheit. 9 ,



; . vberffichDhervorgähtj- Srtotgfr . Iw .
d^r - IKWer Preise ^egetnH >ci* den « orkie ^ preisen - zwi-

M und 380' Pröz -nit . ' Berechnet man "nach h'evr Vör»

^ ag des MeichäwirtftMtMm -steriums .
'
- die . fit .efgermitz

' detz
« gjj^ jttiorfiwelje ans durchschnittlich70 Pr ^ entz so ergibt sich-

^ der sag. AngrmcffenheitSpreiS bei. Stzeck , um 390. Lei
'
.Eiern wm. 211 , bei Grießzucker um 203, bei Linsen um 134;

bei . Tafelbutter um 96. bei Schweinpslejsch um
' 90 '

Prozent
Keischritton ist. Geringer ist die Überschreitung bei Bohnen

, nd Erbsen (42 bcßw. 34 Prozent ), bei Reis M Prozent ) und

Hei ausländischem Schmalz (15 Prozent ) . ,
' ES wirb die Aufgabe der Preisprüfungsstellen und Wucher-

hebvrde» sein, zu untersuchen , ob in diesen Fällen starker

Preisunterschiede nichr eine nnbercchtigte Prelssordrrung im

Sinne des Gesetzes vorliegt .

KZicderansnahme des durchgehende« Berkehrs
über Offenburg und Kefit

Auf der Strecke Appenweier—Kehl verkehren sämtliche Pcr -

I
onenzüge bereits vom Mittwoch, den 12. Dezember an. An
iefem Tage wird auch .schon eine größere Anzahl Pevsonen -

AÜge nach und von Lsfenburg geführt werden . Pam Don »
»erStag . den 13. Dezember an . wird der durchgehende Per¬
sonenverkehr über Osfenburg in vollem Umfang ausgenom¬
men^ Nähere Auskunft erteilen - die Stationen .

Der DurchgaugSpersonenverkehr über Osfenburg -ist von den
französischen Bcjatzungsbehörden ohne Beschränkung freige-
uebeg rvorden. Pahzwang besteht daher für Reisende, die
’
ju Offknburg und Appenweier durchfahren ' und das Wahnge-
tzset nicht verlassen vorerst nicht .

'
Dagegen müssen alle Re -

.sende«, die nach den Stationen - des erweiterten Brückentopf-

Eebretes Kehl reisen, im Besitz der für das besetzt- Gebiet all¬
gemein vorgeschriebenen Ausweispapiere sein . An .Personen ,
die nicht im Besitz solcher find, oder nicht oie erforderliche Zu -
reffegönehmigung besitzen, werden Fahrkürten nach Appen¬
weier , ' Windschläg , Osfeüburg / Schulterwald , Ortenberg , Le-

gelshurst, Kork und Kehl nicht - verabfolgt .
. Gleichzeitig mit der Inbetriebnahme der Strecke Appen-

lffeier-̂ Osfenburg tritt ein neuer Aushangfahrplan in Kraft ,
in dem sämtliche am 12. November und ' 3. Dezember 1923
«ingetretenen Fahrpianeinschränkuitgen und Änderungen be¬
rücksichtigt sind und der im übrigen auf verschiedenen Strecken
Weitere Einschränkungen und Änderungen - enthält . - -
^ Die für die Umleitung des Verkehrs über die Hilfsstrecken ,
vürßesehenen betriebs - und vcrkehrdienstlichen Maßnahmen
treten mit der Wiederinbetrtcbnahme der Strecken Appen-
weier-̂ Offenburg außer Kraft , insbesondere fallen sämtliche

Mpilenkungszüge aus , Kie Nachtschnellzüge v 41, Basel Bad .
ts ^ yb .7

'
.?S nachm ., und . O 44, Mannheim ab 1 .86 vorm. werden

ich dör ' Nacht vom 12./13 . Dezember letztmals über die Um¬
leitungsstrecken gefahren.
» Es empfiehlt sich- daß sich die Reisendett vor dem Reisean -
tritt über die Fahrgelegenheiten verlässigen. Nähere Aus¬
kunft erteilen die Stationen . . .

Die Abfertigung im Personenverkehr mit Kehl findet östlich
von ' Kehl nach und von Köhl Ort zUm Tarif der deutschen

.Reichsbahn, westlich von Kehl mach Und - von KehlOrt zum
französischen Tarif statt.
' JnvattdenveificherungsbertrSge

Durch die 11 . Verordnung des Reichsarbeitsministers vom
8. D^hember 1ch23 (Deutscher Reichsanzeiger Nr . 278 ) -find die
Ln/vtzjldenversicherungsbeiträgemit Wirkung vom Montag , den
10 . Dezember 1923 ab gegen bisher verdoppelt worden. Die
jetziges Beitragsmarken werden beibehalten und züm

' hundert -
tauseüdfachen des aufgedruckten Geldwerts verkauft. Es sind
künftig zu entrichten: Bei ' einem Wochenvsrdienst bis 11,2
Billionen ( Lohnklasse 44 ) ein Wochenbeitrag von 160 Mil¬
liarden . bei einem Wochenverdienst von über - 11,2 bis zu 15,4
Billionen ( Lohnklaffe 45 ) ein Wochenbeitrag von 250 Mil¬
liarden . von über 15,4 bis zu 22,4 Billionen (Lohnklaffe 46)
860 Milliarden , von über 22,4 bis zu 35 Billionen (Lohnklaffe
47 ) 520 Milliarden , von über 23,4 bis zu 35 Billionen (Lohn¬
klaffe 48) 740 Milliarden , von über 46,2 bis zu 57,4 Billionen
(Lchsiklaffe 49 ) 940 Milliarden und bei einem Wochenverdienst
von über 57 .4 Billionen (Lohnklaffe 60) ein Wochcnbeitrag
von 1160 Milliarden Papiermark .

Die finanzielle Lage der Evang . Landeskirche
Nach einer schriftlichen Darlegung , welche der Evang . Obcr -

kirchenrat allen Pfarrämtern und Kirchengemelnderäten zu»
fch ' ckte , hat sich die finanzielle Lage der Evang . Landeskirche
sehr ernst gestaltet. Die neuen Schwierigkeiten rühren davon
her, daß der ReickSsinanzminister, entgegen seinen früheren
Zusagen, jede Darlehensgabe ablehnte und für die , rste Te -
zembcrhälfte nur 30 Prozent des Besoldungsbedarfs als Zu¬
schuß überwies . Infolgedessen muß die . kiiÄ)Iicke - Finanzver¬
waltung mit den noch ausstehenden Besoldungsteilbeträgen für
die 4 . Novemberwoche und die 1 . Dezemberhälste im Rückstand
bleiben . Ob hie vom Bad . Finanzministerium «nd vom Teut .
scheu Evang . Kirchenausschuß unterstützten Bemübunzen der
«bersten Kirchenbehörde einen günstigeren Bescheid des Reichs¬
finanzministers herbeizufführen, Erfolg haben werden , ist sehr

- fraglich . Vom had. Staat . ist heute keine finanzielle Hilfe zu er.
charten; auch ihm .werden die Rejchszuschüffe zur Beamrenbe -
loldung sehr bald erheblich gekürzt werden . Die Kirche ist nun

-Ganz auf sich angewiesen. Sie wird - zunächst ein Darlehen
aufnehmen, um damit baldigst die ausstehenden Besoldunas -
betrögc anszahlen zu können ; inzwischen - sollen die Gemein ,
be» ihren Geistlichen aus ortskirchlichen Mitteln Vorschüsse . ge.

-wahren. Sodann muß die . — nicht durch Sckmld der Kirche —
verstopfte Haupteinnahmequelle , die Landeßkirchensteuer, wie»
ber geöffnet werden . Diese Steuer soll , die Zustimmung des
Kultusministeriums vorausgesetzt, auf Goldmark gestellt wer¬
ben und für jede Mark der Steuer von 1922 1 Goldpfennig
betragen. Auch an den Abbau muß ernstlich gedacht werden ;
bazu werden Vorarbeiten gemacht. Zur Behandlung nller die .
ser Fragen soll demnächst der von der letzten Svnode gebildete
LandrSsynadalausschnß, die sogenannte kleine Synode , einle -
rufen werden.

\t Nähmaschinen ., Fahrrad - u. Kraftwagen ,
(« ntomobtt -) Industrie in Baden

Die letzte Nummer der vom Statistischen Landesamt heraus -
lebenen »Statistischen Mitteilungen über das Land Baden
ngt u . a . eine Abhandlung über die Nähmaschinen- , Fahr -

und Kraftwagen -(Automobil )-Jndustrie des Landes .
Die Rähmaschinenindustrie umfaßt Fwar nur wenige Fä¬
hen , . doch gehören dieselben mit zu den. o . testen und beoeu-
>bsten NSHmaschinenfabriken Deutschlands . De « tandorte .
-str ..Sp 'eziäljnhustrie sind die Leid- 'n Nachbar>tadte Karlsruhe
d '

Durlach . Die in Frage stehw>- cn qr °^w ^uilrlellen Werke

arlsruhe 2 ; Durlach 1 ) sind angesehene Akt.ienge,ellschaften.
wtz Fabrikate Weltruf genießen . Die älteste von dcü 3 Fa -
"-bist die Nähmaschinewfabtik Kacistuhe vorm . &
u Ä .G Als Nähmachinenfabrik großen Slrls betätigen

sich aüch hie Junker IMRuh -VSttk« A.G .- tn KarlSrtM -. Die -

.größte Nähmaichinensabrik wohl'des ganzen- europäischen. Kqn- .
tiNentes ist .die -MaschrnLufabrik- Gritzner ^ A .G. in -Durlach . -

Die 3 Fabrike » besitzen eigene große Gießereien und betreiben
in großem Ü -nfange auch , die Nähmafchinenmobel-JabrKation ;
sie -drücken dem sqbrstintmstriellen Wilde von Karlsruhe und
Umgebung ein entschiedenes .Gepräge auf . - -In den . Fabriken
sind z. Zt . -7200 Arbeiter - und 6M Angestelltebeschäftigt . Die
Zahl der bisher aus den Fabriken hervorgegangcnen NLH-
maichinen, . die in allen Ländern der . Erde Absatz finden, be¬
läuft sich auf etwa 6,5 Millionen .
- Den Junker L Ruh -Werken brachte im Laufe der Jahre die
Aufnahme des Baues von Dauerbrandöfen Und die Fabrtka -

. tion von Gaskochapparaten und Gaskochherden eine große Er¬
weiterung des Betriebes , die beiden andern Nähmajchinen-
fabriken haben mit der Zeit nebenbei den Bau von Fahr¬
rädern ausgenommen . Di « ersten Anfänge einer fabrikmäßi¬
gen Fahrrabindustrie zeigten sich in Baden schon um die Mitte
der 90er Jahre , doch sind die ersten Fahrradwerke (4) in
Mannheim und Freiburg , soweit sie nicht zur Herstellung von
andern Maschinen übergegangen sind ( 1 ) , der Ungunst der
wirtschaftlichen Zeitverhältniffe um die Jahrhundertwende er¬
legen. Während die Karlsruher Nähmaschinenfabrik die Her¬
stellung von Fahrrädern nach dem Kriege wieder eingestellt
hat , wird der Fahrradbau von der Maschinenfabrik Gritzner
A . -G . , in großem Umfange weiterbetrieben . De Zahl der
seit 1897 hergestellten Gritzner -Fahrräder beläuft sich auf
370 000. Einen Hauptbestandteil der Fabrikation feit Jahren
bi . det der Fahrradbau (Badenia -Fahrrädcch auch bei den rm
industriereichen Murgtale gelegenen Eisenwerken Gag -genau
®J®. ( 1922 : 1600 Arbeiter ; 200 Angestellte ) .

Eine hohe technische und wirtschaftliche Entwicklungsstufe hat
auch di« Kraf .wagcnindustrie bezw . der Automobilbau in Ba¬
den erreicht. Fabriken , welche die für die Fertigstellung der
Automobile benötigten Teile in der Hauptsache selbst Her¬
stellen und sie zu gebrauchsfertigen Wagen zusammenbauen ,
gibt es 7 im Lande mit zusammen 7000 Arbeitern und 1400 ;
Angestellten. Ein großer Teil dieser Industrie ist konzen.
triert in Mannheim und Umgebung. Die Stadt Mannheim

. kann den Ansp- uch erheben, in den Benz-Werken die älteste
Äutomobilsabrik der Welt , zu besitzen. Das großzügige Un¬
ternehmen beschäftigt nach Abstoßung der stationären Motoreü -
abteilüng über 4000 Arbeiter und 900 Angestellte. Der Mann - t
heimer Betrieb stellt Personenwagen vom kleinsten Ausmaß |
bis zum größten Rennwagen her . Die einige Jahre vor
Kriegsausbruch an das Unternehmen angegiiedertcn Werke in
Gaggenau befassen sich ausschließlich mit dem Bau von Nutz-
bezw. Lastwagen . Kieittäutofabriken befinden sich in Mann¬
heim und in Singen a, . H . Die Mannheimer Fabrik betreibt
in größerem Ausmaße den Bau von Bugatti -Wagen , an dem
Webt in Singen sind Schweizer Interessen beteiligt . Weitere
Automobilfabriken mittlercxMröße befinden sich noch in Mann¬
heim ( 1 ) , Ladenburg ( 1) und Friedrichsfeld (10 . Eine erst
kürzlich in Mannheim gegründete Fahrzeug - und Motoren -
AM . bezweckt die Herstellung und den Vertrieb von Eport -

fahrzeugen und von Betriebsmaschinen zu solchen .
Eine Anzahl von Betrieben befaßt sich speziell mit dem

Karofferiebau . Ein größeres Karosseriewerk ist tn Osfenvurg .
Auch verschiedene größere, städtische Wagenbauanstalten ferti¬
gen Autokarofferien an . Wagenkasten für Automobilomnibuffe
werden in . der, Waggonfabrik Rastatt hergestellt. In großer
Anzahl sind die Reparaturwerkstätten für Fahrräder «nd
Kraftfahrzeuge über das ganze Land hin verbreitet . Im gan¬
zen sind etwa 200 solcher Werkstätten ermittelt worden , ein
halbes Hundert von ihnen,beschäftigt je über 10 und die größ¬
ten ( Autozentralen , Garagen usw .) in Karlsruhe , Baden und
Freiburg bis zu 50 Arbeiter und Angestellte.

Reben den eigentlichen Fahrrad - und Automobilfabriken ge¬
hören zur Fahrrad - und. Automobilindustrie noch zahlreiche
Fabriken für Zubehörteile «nd Ausrüstungsgrgenständ : . In
ihnen werden als Spezialitäten Achsen , Federn , Qualitäts -
schmiedestücke und Beschläge für Autos , und Motorräder , Er¬
satzteile, Kraftwagenkühler und Zünder , Fahrrad - und Auto-
mobillate 'rnen , Fahrradketten und Fahrradglocken, Autopfeifen,
Fahrradventjle , Kontroll- und Registrierapparate für Autos ,
Fahrrad -, Motorrad - und Autobereifungen , Autoschutzdccken ,
Windschutzscheiben , Fahrradsättel , Fahrradtaschen und dergl .
mehr in großem Umfange hergeftellt. Von den 37 hierher
zählenden Fabriken sind 31 allein metallindustrielle ^

Betriebe
nahezu die Hälfte von ihnen gehört der Metallindustrie des
Schwarzwaldes an , die ihren Aufschwung neben der llhren -
industrie und der Elektrischen Industrie zum großen Teil dem
Aufblühen der Fahrrad - und Automobinndustrir zu verdan¬
ken hat .

Ikommnnale I?nndscbau
Bürgermeister de Pellcgrini si. In Triberg ist im Alter von

51 Jahren der dortige Bürgermeister de Pellegrini gestorben.
Er gehörte lange Jahre dem Vorstand des Badischen Vertehrs -
verbandes an . Als Schriftsteller und Schilderer des badischen
Landes hat er sich ein dauerndes Denkmal in dem »Badi ' chen
VerkehrSbuch" und verschiedenen anderen Werken gesetzt.

DZ . Der Betrieb des städt. Theaters in Freiburg i . Br . soll
auch in der Spielzeit 1924/25 ausrecht erhalten bleiben. In

j diesem Sinne wird dem Bürgeraüsschuß ein Voranschlags¬
entwurf -baldigst vorgelegt werden.

Aglasterhausen (A. Mosbach ), 5. Dez. Bürgermeister Sold
hat in der letzten Bürgerausschußsitzung seinen Rücktritt vom
Amt zum 1 . Januar 1924 erklärt.

Nus der Landesbauptstadt
Bad . Landesbiblisthek. Wie die badische Landesbibliothek

am Friedrichsplatz mitteilt , -hat auf Antrag der Direktion
das Ministerium des Kultus und Unterrichts die Besuchszeit
des Lesesaa'S wieder erweitert . Sie ist jetzt werktags von
10 bis 7 Uhr ununterbrochen, Sonntags von 11 bis 1 Uhr,
im Winter auch von 2 bis 4 Uhr.

Aufruf von Gutscheinen. Es sei auch an dieser Stelle darauf
aufmerksam gemacht , daß die von der Richsbahndirektion Karls¬
ruhe herausgegebenen Gutscheine zu 10 u . 20 Millionen sowie
zu 1 Milliarde mit .-Wirkung vom 1. Dez. 1923 zur Einlösung
aufgerufen werden. Sie werden noch bis mit 31 . Dezember
1923 von den Eisenbahnkaffen an Zahlungsstatt oder zum
Umtausch gegen gesetzliche Zahlungsmittel angenommen . Mit
31. Dezember verlieren diese Gutscheine ihre Gültigkeit als
Zahlungsmittel .

Falsche Rcichsbanknoten. Von den in -letzter Zeit ausgegebe¬
nen Reichsbanknoten über 50 Milliarden Mark mit dem Da¬
tum des 10. Oktober 1923, über 500 Milliarden Mark mit dem
Datum des 26. Oktober 1923 und über 1 Billion Mark mit dem
Datum des 1 . November 1923 , die ihren Schutz in einem nä»
türlichen Wasserzeichen und in den im Papierstoffs eingebette¬
ten Pflanzeni ' asern tragen , sind Fälschungen aufgetaucht , die
als solche an : der mangelhaften Nachahmung oder dem Fehlen
der Echtheitsmerkmale — Wasserzeichen und Pflaiqenfaseru
— unschwer zu erkennen' find. .

GeslSget- »nt, Tanbenschan . Der Lddische Betrjn ' fS«
Geflügelzucht- veranftattete am Samstag - und Sonntag ' tu,
Bierkeller der - Schromppschen- Brauerei eine Gesl- gel- nab
Tanbeaschau , welche eine reiche Beschickung auswierr An erster
Stelle stand der Gefiügelhof Rheinhafen bzw . Rüppurr ; Firma
Pfannkuch , welche , wieder eine reichhaltige Ausstellung ansge.
macht hatte , was nur einer soche » Großfirma möglich ist ; e»
dürtte daher auch der Gesamtehrenpreis dieser Firum zufaklrn.
Doch auch sonst , bot die Schau ein .angenekmies Bild- , .Es war«»
wohl am stärksten die Zrverghühner. vertreten , doch auch .di«
Rhodokänder wiesen eine gute Vertretung auf ; ferner waren
ausgestellt , Minorka Italiener , Wyanüottes , Leghorn usw.
Auch die Enten « nd Gänse war -n vertreten , sowledie Trut¬
hühner und geloährte so ein prächtiges Bild einer Ge sinnel-
fckau. Auch die Tauben wiesen eine gute Beschickung auf . Der
Preisrichter . Herr Sommermeyer -Baden -Baden . nallete seine «
Amtes , sowohl bei den Hübnern als auch bei den Tanven uns
war feine Arbeit keine einjache , da das ausgestellte Material
ein gutes gewesen war . . Ein hübsch ausgestatteter Glückshajen
bot dem Gewinner immerhin Interessantes , wenn auch die
Nieten dabei nicht ausblciben konnten. Die Schau nahm am
SamStag ihren Anfang und wurde am Sonntag abend ge.
schloffen. '

Landestheater . Am Dienstag , den 11 . d. M . . findet hi«
erste Wiederholung von Puccinis »Boheme" statt. Die Be¬
setzung ist die gleiche wie bei der ersten Aufführung . — Am
Freitag , den 14 . , wird Wagners »Fliegender Holländer" ge¬
geben. — Da Herr Kammersänger Büttner auf seinen Wunsch
für die nächste Spielzeit nur einen Gastspielvertrag mit dem
Landestheater abgeschloffen hat, so wird Herr Walter Warth ,
der in das Fach ' des Heldenbarrtons überzugehen beabsichtigt ,
in dieser Vorstellung zum ersten Male den Holländer fingen.
In weiterem Ausbau des Spielp ' ans klassischer Dramen be¬
findet sich für Ende Januar die »Orestie des Äeschy.loS" in der
Bearbeitung von Carl Vollmöller in Vorbereitung. Damit
wird das gewaltige Werk des großen griechischen Tragiker«
bei uns zum ersten Male auf der Bühne erscheinen .

Ärnrze Macdricdten aus Kaden
* Rr . 78 des Badischen Gesetz- und BerordnungSblatte« hat

folgenden Inhalt : Verordnung und Bekanntmachung: de«
StaatSrninistcriums : zur Herabminderung der Personalaus¬
gaben der Staatsverwaltung ^Vorsonal-Abbau-Verordnung) ;
des Finanzministers : Dienstreiseküsten.

Landw ' rtkchaftklcher Bezirksverein. Der lang' ährigeünd UM
die Landwirtschaft des Bezirks hochverdiente Vorsitzende deS
landwirtschastlichen Bezirksvereins Karlsruhe , Altbürgermeister
Herbst-Hochstetten , hat wegen seines hohen Alters sein Amt
njedergelcgt . Als sein Nachfolgerwurde Oberamtmann Schaibl«
gewählt . Das Amt eines Stcwertreters hat Bürgermeister
Hofheinz-Spöck behalten .

Bom Lande wird uns geschrieben : Ungezählte Millionest
und Milliarden Mark in solchem Papiergeld , dessen Einlölungs .
fri -ft bald ahläust , liegen rioch nutzlos in den Bauernhäusern .
Viel Not kann mit diesem Gelde noch behoben werden, wenn
es gesammelt und für .einen guten Zweck verwendet wird.
Das Sammeln und Büscheln könnten Kleinrentner besorgen;
ganz wertloses Notgeld ,uni> dergleichen kann noch als Alt¬
papier verkauft , werden . Bielleicht nimmt sich auch der Geist-
lichc auf dem Lande der guten Sacke an und veranlaßt dje
Sammlung für . die barmherzigen Schwestern. Krankenhäuser
usw. Möge diese Mahnung in dieser Zeit der großen Rot
nicht ungehört verhallen.

DZ . Mannheim , 7 . Dez . Der um die Entwicklung der
Rbcinschiffahrt sehr verdiente und in Mannheimer Kreisen
bekannte Direktor der »Badischen Aktiengesellschaft für Rhein.,
schiffahrt und Seetransport ", Ignatz Gutjahr , ist lt. , R . B.
L - Z -

" im 80. Lebensjahr in Gernsheim gestorben . Al«
Schiffsjunge hat in den 50er Jahren des vorigen Jahrhun¬
derts seine Laufbahn begonnen, war lange Jahre Schiffer,
bis er gemeinsam mit seinen Brüdern . Louis und Andrea-
Gutjahr , die genannte Gesellschaft gründete , die sich zu einer
der bedeutendsten Rheinreedereien entnickelte. Vor etwa einem
Jahrzehnt trat er in den Ruhestand und zog sich m seine Va¬
terstadt Gernsheim zurück . .

Pforzheim , 6. Dez. ReichSdeviscnkommiffar Fellingrr , von
Berlin , weilte kürzlich hier zu Besprechungen mit hiesigen Jn -
dustriekreisen. Bei der hiesigen Handelskammer fand ein Sit¬
zung statt , der auch Vertreter der Reichsbank , des Finanzamt «
und der Steuerbehörden anwohnten. AuS den Mitteilungen
des Reichsdevisenkommiffars ging hervor, daß die Besürchtun -
gen , die in den Kreisen der hiesigen Industriellen gehegt wur¬
den, im allgemeinen nicht zutrosfen.

Dandel und Mirtscbutt
Wertbeständige Anlagen

Zur Anlage für Mündelgelder »nd «18 « rrtbeftLndige Effekt»»
sind zugrlaffen : -

Letzter Kurs : (in Billionen Mark)
Badische Kohlenwert-Anleihe . .
Mannheimer Koh .t .iiven-Anlrihe .

5% Rhein -Main -Dvnau -Gold-Anleihe .
7°/0 Reckarwerke Geldanleihe . . . .

Preußische Kali-Anleihe pro 100 kg
Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr .
Süddeutsche Jestnwrtban k-Lblig . „

Dollarschatzanweisungen des Teutscqen Reichs
Goldanleihe d - Deutschen Reiches . . .

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichere
57 , wertbeständige Anleihe Fleudenberg Carl,

G . m- b- H., Lederrabrik Weinheim . . . . ca. 1

57,
6»/,

57,
57.
5° /„

ca. r«
ca. IS
ca. 2i&
ca. 2.5
ca . 5
ta . — ■ -
ca. 2
ca. 4,2 « .
ca. 4,2 8 .

Billion

Der amtliche Berliner Dollarkurs beträgt am heutigem
Dienstag unverändert 4 210 000 Millionen Mark. Di « Zu¬
teilung war heute 4 Prozent . [

Die Rentenmark . Von der Rentenbonk sind bis Ende Ro.
vember Rentenmark im Werte von 630375 000 Rentenmark an
die Reichsbank abgeliesert worden, und zwar für 53,85 Milli »,
neu I -Rentenmark -Stücke, für 9,346 Millonen 5-Rentenmark-
Stücke, für 16,23 Millionen 10- Rentenmark-Stücke, für 6^ 8
Millionen 50 Rent rnmark -Stücke und 870 000 Stück 100-Ren-
tenmark -Stücke . Der Druck kleinerer Stücke ist noch im Gange.

Der amerikanische LebenSmittclkrrdft. Senator Lenroot hak,
wie aus Washington gemeldet wird, eine Gesetzesvorlage «in.
gebracht, durch die 20 Millionen Dollar für das Hilsswcrk in
Deutschland bewilligt werden sollen . Die Berwendumt '

Summe soll untzer Leitung deS Präsidenten Coolidge erfoigen.
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